
Gott und Politik 
Manuskript zum Film 

von Werner May

Mit diesem Film stelle ich eine Verbindung zwischen meinen politischen Filmen und geistigen 
Themen her. Ich versuche damit Antworten auf die Frage zu geben: Warum läßt Gott zu, dass wir 
von Herrschern in unserer freien Entfaltung eingeschränkt werden?

Ich verwende dazu Zitate aus den Offenbarungen an Jakob Lorber und Franz Schumi. 

Beginnen will ich mit dem, was Gott unverblümt zum Thema Politik zu sagen hat:

Misstrauen

...die Politik ist die Frucht des Misstrauens, das Misstrauen die Frucht eines verdorbenen Herzens, 
und das verdorbene Herz ist ein Werk des Satans, in dem keine Liebe ist. Daher ist die Politik 
äquivalent mit der Hölle; denn diese ist aus der allerabgefeimtesten Politik zusammengesetzt, und 
der Satan selbst ist der Großmeister aller Politik. 

Lorber – Die Haushaltung Gottes, Band 3

Staatsklugheit

Sind denn das göttliche Gesetz und das Staatsgesetz oder die göttliche Weisheit und Fürsorge und 
die weltlichstaatliche Politik und so genannte Diplomatik eines und dasselbe? Was spricht denn der 
Herr? Er spricht: „Alles, was vor der Welt groß ist, ist vor Gott ein Greuel!“ 
Was Größeres aber gibt es wohl auf der Welt als eine usurpierte Staatsgewalt, welche, von göttlicher
Seite aus betrachtet, nimmer nach dem göttlichen Rate, sondern nur nach ihrer weltlichen 
Staatsklugheit, welche in der Politik und Diplomatie besteht, die Völker unterjocht, und ihre Kräfte 
zur eigenen prasserisch ausbeuterischen und konsumtiven Wohlfahrt benutzt? 
Wenn es aber schon greuelhaft und schändlich ist, so irgendein Mensch nur einen, zwei oder 
drei seiner Brüder hintergeht, um wie viel greuelhafter vor Gott muss es sein, wenn sich 
Menschen mit aller Gewalt zu krönen und zu salben wissen, um sodann unter solcher 
Krönung und Salbung ganze Völker zu ihrem eigenen schwelgerischen Vorteile auf alle 
erdenkliche Art und Weise zu hintergehen, entweder durch die so genannte Staatsklugheit, oder, 
so sich's mit dieser nicht tun sollte, mit grausamer offener Gewalt! – 
Ich meine, aus diesem Sätzlein lässt sich ungefähr mit Händen greifen, wie sehr die Rechte der 
meisten gegenwärtigen Staaten dem göttlichen gerade entgegenlaufen. 

Lorber – Die geistige Sonne, Band 2

Dunkelheit

Worin liegt der Grund, daß Menschen zu solchen Verbrechern geworden sind? - Und so ihr auch 
jemand andern fragen möchtet um diesen Grund, so werdet ihr sicher keine andere Antwort 
bekommen als: Der Grund liegt entweder in der vernachlässigten Erziehung oder, was ohnedies 
eines und dasselbe ist, es waren schon die Eltern, Vor - und Ureltern jener Menschen also gestaltet.-
Ich frage aber wieder, woran lag es denn, daß diese Menschen eine so schlechte Erziehung 
erhielten, ja daß man in der Erziehung eine ganze Generation vernachlässigt hat?   

Ihr dürft gar nicht weit greifen, und die Antwort wird sich euch von selbst aufdringen: Der 
Hauptgrund ist kein anderer als die Politik, vermöge welcher die machthabende Menschenklasse
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sich um nichts so sehr kümmert, als dass die Untergeordneten ja so viel als möglich in aller 
Dunkelheit gehalten werden möchten, in der Furcht, dass wenn das Volk nähere Aufschlüsse über 
Mich und dadurch auch über seine eigene Bestimmung erhalten möchte, es da mit ihrer Macht und 
ihren zeitlichen Einkünften bald ein Ende haben dürfte. 
O diese Narren! – Ein Volk, das Gott und seine Bestimmung erkennt, ist auch ein Volk voll 
Gehorsams und guten Willens; und Tausende eines solchen Volkes können mit einem Federflaume 
leichter regiert werden als zehn finstere Dümmlinge, die von Mir keine andere Vorstellung haben 
als jene eines „vielleicht“ existierenden Tyrannen oder eines Wesens, das gleich einem Vampir 
seinem Gläubigen zuvor den letzten Blutstropfen aussaugt, bis es ihn, auf einer lichten Wolke ewig 
kniend und anbetend, endlich mit dem ewigen Leben beseligt. 

Lorber - Himmelsgaben

Nehmt euch in Acht

Politik ist eine Hülle, durch welche sich selbst am meisten berücksichtigende Menschen so manche 
Unternehmungsaktionen zu ihrem eigen Besten so viel als möglich zu verbergen suchen...
Da die Politik sonach eine Hülle oder Decke besonders über Sünden der Selbstsucht und 
Eigenliebe ist, sind die Politiker samt und sämtlich als eine „verdeckte Speise“ zu betrachten, nur 
mit dem Unterschied, dass eine verdeckte Speise gewöhnlich eine gute Speise, ja ein Leckerbissen 
ist, während die Politiker ein ganz überaus schlechtes Gericht sind, an dem sich viele arme, 
gute Menschen den bürgerlichen Tod essen. 
Die Politiker, als verdeckte Speise, überraschen zwar auch ihre leidigen Konsumenten, aber nie auf 
eine angenehme, sondern allezeit auf eine unangenehme Weise und verursachen oft die größten 
Wehen in einer bürgerlichen Gesellschaft. Daher auch vor ihnen jedermann mit Recht einen 
gewissen heimlichen Respekt hat, der jener fieberhaften Ehrfurcht gleichkommt, die so manche 
schwachnervige Antizoologinnen beim Anblicke einer mit der Doppelzunge blitzelnden und sie 
ganz entsetzlich unheimlich anglotzenden Boa constrictor empfinden – welcher sonderbare Respekt
aber auch ganz in der Ordnung ist, da ein solcher Politiker auch im Ernste geistig nichts anderes ist 
als eine Boa constrictor, die bekanntlich ihren Raub zuvor erdrückt, um ihn dann ohne alle Sorge 
und Furcht in einem wehrlosesten Zustande nach Lust zu verzehren. 
Aus diesem Grunde suchen denn auch die Politiker ihre ausersehenen Opfer durch allerlei 
Giftmittel zu betäuben, zu ersticken, zu erblinden und sie dadurch, wie eine Boa constrictor 
ihre Beute, völlig wehrlos zu machen, um sie dann leichter, wie man zu sagen pflegt, „bei Butz 
und Stengel“ aufzufressen. 
Daher nehme sich jeder wohl in acht, so er mit einer solches „verdeckten Speise“ von einer „Boa 
constrictor“ zu tun hat, sonst wird er bald gewahr werden, dass die Politiker schon lange vor 
Jackson den Schwefeläther erfunden haben, um harmlose Menschen zu Tode zu narkotisieren – was
für sie auch wirklich nicht schwer war, da sie ja zu allernächst dem Schwefelpfuhle entstammen – 
ihr wisst schon welchem! 
Daher noch einmal gesagt, nehmt euch in acht vor den Politikern, wollt ihr nicht narkotisiert 
werden zeitlich und auch ewig! Amen. 

Lorber - Himmelsgaben
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Dass die Politik sich schon seit tausenden Jahren gegen die Untertanen richtet kann man einem 
Bericht Jesu über die Zeit Noahs, also etwa 2500 Jahre vor Christus entnehmen :

Politik
Ihr wisst ja, wie ... zu den Zeiten Noahs die Völker der Tiefe sich in allerlei Literatur und 
Wissenschaft geworfen haben. Ein euch bekannter König ... war ein großer Schriftsteller. Seinem 
Beispiel folgten Tausende, und in kurzer Zeit war die damalige Welt mit einer Unzahl von Büchern 
und Schriften überschwemmt. Je mehr diese Literatur überhandnahm, je mehr die Menschen lasen 
und studierten, desto kälter wurden sie in ihren Herzen, – aber zugleich desto raffinierter zur 
Erfindung aller erdenklichen Bosheit.
Man fing durch die Politik die Menschen zu fangen an, und bald scheute man kein Mittel mehr, 
wenn es noch so himmelschreiend war, um durch dasselbe irgendeinen eitlen, vorgesteckten 
herrschsüchtigen Zweck zu erreichen. Man
kam am Ende so weit, daß man die Menschen
allein nach dem Golde schätzte; wer solches
nicht besaß, ward zum Sklaven, ja zum
förmlichen Lasttier bestimmt, und man trieb
in dieser Weise die Greuelszenen so weit, daß
Mir endlich alle Geduld brechen mußte und
Ich die Erde nur durch ein allgemeines
Gericht vor dem Untergang bewahren konnte.
Also standen – wie euch ziemlich bekannt –
die Sachen zu Noahs Zeiten. Wie stehen sie
denn jetzt?
Ich habe euch schon vor einer längeren Zeit in den sogenannten ‚Zwölf Stunden‘ gezeigt, wie die 
Sachen stehen. Wenn Ich euch nun wieder eine neue solche Enthüllung machen würde, da würdet 
ihr sehr bedeutende Fortschritte der Weltpolitik und der Grausamkeit entdecken; und Ich sage euch: 
Es fehlt gar nicht mehr viel, daß ihr völlig in die Zeiten Noahs kommen werdet, wo man am Ende 
sogar gläserne Häuser bauen mußte, damit die Männer der abgefeimtesten Politik allzeit ohne große
Schwierigkeit beobachten konnten, was die Untertanen taten.
Doch es bedarf der gläsernen Häuser nicht; die geheime Politik ist auch in eurer Zeit so weit 
gediehen, daß sie nicht ein Mittel unversucht läßt, um dadurch ihren herrschsüchtigen Zweck
zu erreichen. Würdet ihr eingeweiht sein in die Geheimnisse so mancher Staaten, fürwahr, ihr
würdet über Hals und Kopf schreien: „Herr, so schlage doch einmal zu! Denn ärger kann es ja 
doch in der tiefsten Hölle nicht zugehen als da!“
Schrifttexterklärungen – Jakob Lorber

Am Anfang
Denn siehe, als Ich die Welt erschaffen habe, da habe Ich keine Grenzsteine gesetzt, die Erde nicht 
mit dem Faden abgemessen und somit auch nicht gesagt: ,Siehe, dieser Teil gehört dem, ein anderer
dem andern!‘, sondern Ich habe die ganze Erde zu einem Gemeingut für alle Menschen gemacht. 
Erst mit der Zeit hat der Geiz, die Habgier und Herrschlust der Menschen angefangen, die Erde 
abzumessen und mit Gewalt zu bestimmen: ,Dieser große Teil des Landes gehört mir, und wer mir 
dienen und arbeiten will, der soll auch ein kleines Stück Land gewisserart in Pacht bekommen; 
dessenungeachtet aber bleibe ich der Herr des ganzen großen Stück Landes!‘
Und siehe, das war die erste sogenannte patriarchalische Verfassung unter den Menschen, – und so 
ungerecht sie auch an und für sich war, so war sie dabei aber dennoch die beste und gerechteste; 
denn war wie gewöhnlich der Patriarch ein guter und gottesfürchtiger Mann, so hatten es an seiner 
Seite seine Untertanen oder Kleinpachtbesitzer ebenfalls auch gut, denn er sorgte für das 
gemeinsame Wohl des großen Stück Landes.
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Er besaß freilich für seine Person und sein Haus viele tausend Male mehr, als er benötigte, und war 
somit auch ein ungerechter Haushalter, – aber er verwendete seinen ungerechten Mammon zu lauter
guten und Mir wohlgefälligen Zwecken und machte sich dadurch aus seinen Untertanen eine große 
Menge Freunde nach Meinem Willen und Wohlgefallen, und Ich mußte ihm ebenfalls Mein 
Wohlgefallen und Mein Lob zukommen lassen.
Großes Evangelium Johannes – Band 10 – Jakob Lorber

Herrscher
Es müssen wohl Herrscher und auch Feldherren sein; aber verstehe, diese müssen von Gott dazu 
erwählt und berufen sein und für die Folge Abstämmlinge von altgesalbten Königen sein. Diese 
sind dann berufen; aber wehe jedem andern, der seine arme Hütte verläßt und hineilt, sich durch 
allerlei Mittel den Herrscherstab zu erringen! Wahrlich, es wäre für ihn besser, nie geboren worden 
zu sein!
Großes Evangelium Johannes – Band 2 – Jakob Lorber

Herrschsucht
Gott ist in Seinem Urwesen Selbst die höchste und reinste Liebe. Er ist im allerhöchsten Grade 
herablassend, demütig, langmütig, voll Geduld, Sanftmut und Erbarmung. Er verachtet allen und 
gar jeden Weltprunk. Der Hochmut der Menschen ist Ihm ein Greuel, und die Herrschsucht ist ein 
Gemeingut der Hölle ... denn auch in der Hölle will gar ein jeder arge Geist ein Herrscher sein, 
denn ohne Lüge, Trug, Hochmut und Herrschsucht gibt es für die Teufel in der Hölle kein 
Sein und kein Leben. 
Großes Evangelium Johannes – Band 7 – Jakob Lorber

Sinn und Zweck
Niemand von euch aber bestrebe sich, je ein Herrscher zu werden auf Erden; denn wer da so oder so
über die Menschen herrschen soll, wird schon von oben dazu den Ruf bekommen, und es wird ihm 
in sein Herz gelegt werden, wie er seine Völker wird zu beherrschen haben. Stolze und hochmütige 
Menschen sollen von einem stolzesten und hochmütigsten Könige beherrscht werden, und gute und 
demütige werden auch solche Herrscher bekommen und unter ihrem Zepter glücklich und gut leben.
Es wird in der Zukunft demnach ganz von den Menschen abhängen, wie ihre Herrscher sein 
werden. Das merkt euch auch ganz besonders!
Großes Evangelium Johannes – Band 7 – Jakob Lorber

Hochmut
Der Hochmut aber ist in sich selbst von der größten Unzufriedenheit, weil er noch immer die 
Wahrnehmung macht, daß ihm noch immer nicht alles zu Diensten steht, wie er es haben möchte. Er
prüft nun alle seine Mittel und sonstigen Kräfte und findet, daß er sich alles dienstfertig machen 
könnte, so er politischermaßen einen Flotten und Freigebigen spielen würde. Gedacht, geprüft und 
getan! Da es der Hungernden stets mehr gibt als der Gesättigten, so hat der flott gewordene 
Hochmut ein ganz leichtes Spiel. Bald sammeln sich alle die hungernden Kleinkräfte um ihn und 
lassen über sich ganz strenge gebieten, weil nun auch sie von dem Reichtum des Hochmuts etwas 
zu schnappen bekommen. Sie gehorchen nun schon sklavisch dem Hochmut, vermehren dadurch 
seine Kraft, und der Hochmut trachtet nun schon gleich, sehr vieles oder lieber alles sich dienst- und
zinsbar zu machen. Und dies unersättliche Trachten ist dann das, was man im wahrsten Sinne die 
allerverderblichste Herrschsucht nennt, in der keine Liebe mehr waltet.
In solcher Herrschsucht aber spricht sich dann schon die allerdickste Materie aus; mit ihr ist ein 
ganz zu Granit verhärteter Planet mit allen möglichen bösen Elementen allerbestens versehen. Daß 
aber die Herrschsucht und mit ihr die wirkliche Herrscherei der allerdichtesten Materie gleich ist, 
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beweisen die überaus festen Burgen und Festungen, hinter denen sich die Herrscher verschanzen. 
Mehrere Klafter dick müssen die Mauern sein und bestellt mit starken Kämpfern, auf daß da ja 
niemand imstande sein soll, je zu durchbrechen die allergröbste Materie und zu schmälern den 
Herrscher in seiner allerhochmutsvollsten Ruhe. Wehe dem Schwachen, wenn er es wagte, nur 
einen Stein zu rütteln an des Herrschers Feste; der wird alsbald zermalmt und vernichtet werden!
Ich meine aber hier ja nicht jene Herrscher und Regenten, die hier die Ordnung Gottes zur 
Verminderung der Herrschsucht jedes einzelnen Menschen gesetzt hat zu Pfeilern und 
Aufrechthaltern der Demut und Bescheidenheit, der Liebe und der Geduld; denn diese von Gott 
bestellten Regenten der Völker müssen das sein, was sie sind, und können nicht anders, als wie sie 
zur Besserung der Völker vom Willen des allmächtigen Gottes getrieben und geleitet werden. Es ist 
hier nur von der allgemeinen wahren Herrschsucht jedes einzelnen Geistes und Menschen die Rede,
und ist gezeigt, was sie an und für sich selbst ist. Ja, es gab wohl Herrscher, die man arge Tyrannen 
nannte! Diese haben sich aus dem Volke erhoben, rebellierten gegen die von Gott gestellten 
Herrscher, wie dereinst Absalom gegen seinen eigenen Vater David. Solche Herrscher sind nicht 
von Gott bestellt, sondern durch sich selbst, und sind darum schlecht und ein wahres Unkraut und 
entsprechende Formen der allerdicksten Materie.
Großes Evangelium Johannes – Band 4 – Jakob Lorber

Selbstsucht
Daß aber des Lebens allerhöchste Seligkeit eben im Besitze der allerungebundensten Willensfreiheit
und ihrer stets erfolgvollsten, tatsächlichen Wirksamkeit besteht, davon geben alle die 
Selbstsüchtler und herrschgierigen Menschen schon auf dieser Erde den allerstärksten Beweis!
Um nur ein bißchen so etwas Machthabendes zu sein, gibt ja so mancher gerne sein Hab und Gut 
her! Wer haßt etwa Krone, Thron und Zepter, besonders wenn er sich selbst hinaufschwingen 
kann!?
Aber warum denn haben diese drei effektiven Herrscher in sich einen so unaussprechlichen Wert in 
den Augen der Menschen? Die Antwort liegt ganz nahe und ganz in der Natur der Sache. Weil der, 
welcher auf dem Throne sitzt, von seinem Willen unter Millionen von Menschen den allerfreiesten 
und in der Welt wirksamsten Gebrauch machen darf und kann!
Nach dem aber, der auf dem Throne sitzt, wird dann schon ein jeder gar überaus glücklich, wenn er 
von dem Herrscher nur mit irgendeinem Amte betraut wird, in welchem er dann auch, wenngleich 
nur im Namen des Herrschers, einen kleineren Herrscher spielen und etwas mehr seinem 
freiheitsdurstigen Willen Luft lassen kann. Er unterdrückt zwar auf das kräftigste seinen grundfreien
Willen und macht dafür vollends des Herrschers Willen zu dem seinigen, wenn er bei sich mit 
demselben auch oft gar nicht einverstanden ist; aber das alles tut er, um nur so ein bißchen auch 
mitherrschen zu können und zu irgendeiner effektiven Geltung zu bringen seinen Willen. 
Denn bei besonders Hochstandsstaatsbeamten gibt es ja doch immer hie und da Gelegenheiten, vom
ganz eigenen, freien Willen Gebrauch zu machen, und das ist dem Menschen schon auf dieser Erde 
eine allerhöchste Seligkeit.
So war in den alten Zeiten auch das Herrschen eine Haupttugend; denn fürs erste waren in einem 
Lande eben nie zuviel wahrhaft weise und erfahrungsreiche Menschen vorhanden, und es hatte der, 
dem man die Last der gesamten Volksleitung übertrug, stets einen sauren Standpunkt und mußte 
stets der Lehrer und Ratgeber von Tausenden sein!
Niemand riß sich um solch eine Stellung. Das Volk, von der Notwendigkeit eines weisen Leiters 
überzeugt, erbaute ihm die herrlichste Wohnung und schmückte die Gemächer mit allerlei 
Edelsteinen, mit Gold, Perlen und kostbaren Muscheln, und versah den Leiter mit allem, was er 
zum angenehmen Leben nur immer vonnöten hatte, und jedes Wort war dem Volke ein Gesetz. 
Darauf gründet sich noch heutigentags das große Ansehen der Herrscher, – doch mit dem 
großen Unterschied:
Damals brauchte der Herrscher keine Waffen; sein Wort war schon alles in allem. 
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Was er riet, und was er haben wollte, ward mit vereinten Kräften ins Werk gesetzt, und alles mit 
großer Liebe und Freude. Wer irgendeinen Schatz fand oder sonst etwas besonders Kunstvolles 
erzeugte, das brachte er dem Leiter des Volkes. Denn es war bei den Alten die weise Sitte, also zu 
urteilen: ,Was irgend dienlich ist, des Leiters Weisheit zu erhöhen, muß ihm gegeben werden; denn 
des Leiters Weisheit ist der Völker Ordnung und Glück!‘
Aber nun ist das alles zu Grabe gegangen, und an die Stelle der alten Tugend ist nun eine wahre 
Sünde der Sünden der Menschheit gekommen. Wo sind die Patriarchen? O Babel, du große 
Welthure, du hast verpestet die Erde! Aber darum bin Ich nun gekommen, um die Menschen vom 
alten Erbübel zu erlösen, zu legen einen Fluch auf alle die Kostbarkeiten der Erde und zu segnen die
Herzen, die eines guten Willens sind.
Großes Evangelium Johannes – Band 5 – Jakob Lorber

Rat
Lasse dich nicht gelüsten über Andere zu herrschen; denn das Herrschen gebiert Hochmut und 
Selbstüberhebung, und das führt dich zur Hölle, sondern bitte deinen Gottvater um Demut, daß du 
Anderen dienst und ihnen untertänig bist.
Christliche Theosophie – Franz Schumi

Krieg
Betrachtet die gegenwärtigen Kriege, in denen sich viele Tausende der Ehre wegen müssen 
totschlagen lassen. Wenn Herrscher, Heerführer und ihre was immer für Namen habenden 
Völker anstatt des Hochmutes der lieben himmlischen Demut dienten, – würden oder könnten 
die Völker je zu solch einer gegenseitigen Wut entflammt werden? – Wahrlich, bei demütigen 
Völkern wäre ein Krieg eine allerpurste Unmöglichkeit!
Da aber bei diesen Völkern anstatt der Demut nur der alleinige Hochmut groß gewachsen ist, 
demzufolge sich ein Volk für besser, angesehener, älter, berechtigter und wer weiß es, für was 
noch alles hält, so sind auch diese gegenwärtigen, alles verheeren wollenden Kriege eine ganz 
natürliche Folge der gegenwärtigen Großzucht des Hochmutes. Denn ein Krieg ist im Großen 
das, was im Kleinen die sogenannten Raufhändel sind, die auch gewöhnlich viel seltener aus 
irgendeiner haltbaren Ursache herrühren, als meistens bloß aus gekränkter Ehre. Denn kommt unter 
eine Gesellschaft ein Dieb oder ein Betrüger oder ein bekannter Räuber, so wird die Gesellschaft 
mit derlei gefährlichen Individuen ohne alle Händel und blutigen Exzesse fertig werden. Man wird 
sie mit vereinter Kraft gefangen nehmen und sie dem ordentlichen Gericht überliefern.
So aber einer in einer Gesellschaft etwa einem Großtuer zu nahe tritt, da gibt es dann nur zu bald 
und gewiss einen beleidigenden Wortwechsel. Diesem folgen bald ganz ernstliche Drohungen und 
diesen als ganz natürliche Folgen eines gereizten Hochmutes Schläge aller Art, blutige und oft sogar
tödliche. Denn da will dann ein jeder mit der Faust oder mit dem Stocke seine Ehre retten und stiftet
dadurch Feindschaften, Rachedurst und eine Menge Übel aller Art auf lange Zeiten in einer Gegend 
oder oft in einem ganzen Lande.
Das große Morgenrot - Jakob Lorber 

Prachtliebe
In der Tiefe ..., wo die am Herzen und Verstande blinden Menschen sich ihre Lehrer und Führer und
Ratgeber gar prächtig zu schmücken begannen, ihre Häupter salbten und mit Kronen zierten und 
ihnen des größeren Ansehens wegen auch allerlei Macht und Gewalt einräumten, da war es dann 
aus mit dem Leben unter leichten und kleinen Bedürfnissen!
Die Pracht hat einen großen Magen, der nimmer zu sättigen ist. Die Erde konnte auf einem engen 
Flächenraume kein genügend Futter mehr aus dem Boden treiben, und die schwer zu sättigenden 
Prachtmenschen fingen an, sich weiter und weiter auszudehnen, nannten den okkupierten Boden 
gleich ihr volles Eigentum, sorgten darauf gleich für die Pracht und erweckten dadurch den Neid 
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und die Eifersucht und dadurch auch bald Mißgunst, Zank, Hader und Krieg, und der Stärkere 
bekam am Ende das Recht und ward Herrscher über die Schwächeren und zwang sie, für ihn zu 
arbeiten und ihm in allem untertan zu sein. Die Widerspenstigen aber wurden gezüchtigt und gar 
mit dem Tode zum unbedingtesten Gehorsam getrieben!
Und seht, das war alles die Folge der äußeren Kultur der Erde, der Prachtliebe und des daraus 
hervorgehenden Hochmutes!
Großes Evangelium Johannes – Band 3 – Jakob Lorber

Hurerei
Wehe dem Lande, wehe der Stadt, wo die Hurerei getrieben wird, und wehe der Erde, wenn dies 
große Übel auf ihrem Boden überhandnehmen wird! Über solche Länder und Städte werde Ich 
Tyrannen zu Herrschern setzen, und diese werden den Menschen unerschwingbare Lasten 
auferlegen müssen, auf daß alles Fleisch hungere und ablasse von der frevelhaftesten Handlung, die 
nur immer ein Mensch an seinem armen Mitmenschen begehen kann!
Großes Evangelium Johannes – Band 4 – Jakob Lorber

Habgier
Alle Laster, die je von Menschen auf dieser Erde sind begangen worden, haben aus der Habgier 
einzelner Menschen ihren Ursprung genommen. Der Geiz ist ein Vater aller Sünden, die nahe nur zu
denken sind. Denn zuerst geizt man sich ein großes Vermögen zusammen, und das durch jedes noch
so schlechte und verruchte Mittel; Betrug, Diebstahl und Raub sind bei dieser Gelegenheit ganz mit 
einzuverstehen. Ist man einmal reich, so wird man hochmütig und herrschsüchtig, wird so sich zu 
verschanzen und zu befestigen anfangen, dingt Diener und Knechte, daß sie davontreiben jeden, der
sich unberufen der Wohnung eines groß und hoch gewordenen Geizigen nähert. Der Reiche kauft 
sich nachher bald ein ganzes Land zusammen, wird zum förmlichen Herrscher darin, erpreßt oft 
alles Gut von seinen Untertanen und behandelt sie als ein echter Tyrann.
Ist der Geizige einmal schon ganz übermäßig reich, so wirft er sich allem möglichen sinnlichen 
Wohlleben in die Arme, verlockt die Mädchen, treibt Hurerei und Ehebruch und noch andere 
Schändlichkeiten ohne Zahl und Maß. Und weil er ein Erster seines Landes ist, so verführt er bald 
ein ganzes Volk durch sein schlechtes Beispiel; denn es sagt: ,Der Herr muß es doch besser wissen 
als wir; tut er's, so können wir es auch tun!‘ Und so fängt endlich in einem solchen Lande alles an 
zu stehlen, zu rauben, zu morden und zu huren, und von einer Gotteserkenntnis ist da keine Spur 
mehr!
Gehe hin in die Länder und Reiche der Erde und schlage nach in deren Chronik, und du wirst es 
finden, wie zuallermeist deren Herrscher anfänglich höchst geizende und hab- und 
großgewinnsüchtige, gewöhnlich handeltreibende Menschen waren und sich mit ihren erworbenen 
Schätzen mit der Zeit Länder und Völker kauften und sich dieselben dann zunutze machten durch 
allerlei Gewaltmittel, sogar der ihnen untertan gewordenen Völker oft ganz gute Sitten und 
Religionen derart umgestalteten, daß an ihnen kaum noch eine Spur der alten Reinheit zu entdecken
ist.
Großes Evangelium Johannes – Band 5 – Jakob Lorber

Könige
Schon zu den Zeiten Samuels sind die Menschen träger und arbeitsscheuer geworden. Sie fingen an,
sich vor gewissen Arbeiten zu schämen und ließen solche nur von gewissen gedungenen Knechten 
und Mägden verrichten. Die reichen Besitzer legten ihre Hände in den Schoß und ließen die anderen
für sich arbeiten. Wer für sie am meisten gearbeitet hatte, der bekam auch den bessern Lohn, was 
denn auch recht war; aber bei dieser Gelegenheit haben sich nach und nach aus den Besitzern eine 
Art kleiner Herrscher gebildet, die durchaus keine noch so kleine knechtliche Arbeit in ihre Hände 
nehmen wollten, sondern sie befahlen nur den Knechten und Dienstmägden eine Arbeit, selbst 
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rührten sie diese aber auch nicht mit einem Finger an.
Wie die Eltern waren, so wurden auch ihre Kinder, nämlich träge, selbst- und herrschsüchtig. Sie 
lernten befehlen über die Dienenden, aber ihre zarten Hände wollten sie nimmerdar besudeln mit 
einer knechtlichen, gemeinen Arbeit. Diese Unart wuchs bei den Menschen von Jahr zu Jahr und 
erreichte nur zu bald jene Stufe, auf der der ohnehin schon so wohlgenährte Hochmut keine 
hinreichende Sättigung mehr fand. Er, der Jude, blickte wehmütig auf den Glanz und auf die großen
und hohen Würdenträger der heidnischen Völker, und unter einem Könige sah er eine der 
allerhöchsten Menschenehren und höchsten Würden. Kurz er wollte auch einen weltlichen König 
haben und war nicht mehr zufrieden mit der reinsten Herrschaft Gottes durch Seher und Richter!
Als das Volk, gegen alle guten Ermahnungen der Seher sich sträubend, von Samuel dennoch einen 
König verlangte, da trug der fromme Diener Gott das Begehren des törichten Volkes vor, da er aus 
sich nicht wußte, was er tun sollte.
Da sprach Jehova zu ihm: ,Sieh, zu allen Sünden, die dieses Volk schon vor Meinem Angesichte 
begangen hat, begeht es nun auch diese größte: daß es einen König verlangt! 
Gehe hin und salbe den größten Mann aus dem Volke! Dieser wird es züchtigen für seinen an Mir 
begangenen Frevel.‘
Großes Evangelium Johannes – Band 6 – Jakob Lorber

Stolz unf Ruhm
Ich sage es dir: „Solange nicht die wahre, reine Liebe und die ihr entsprechende Demut die Völker 
ordnen und leiten wird, so lange auch wird es im allgemeinen finster sein auf der Erde. Daß es 
immer einzelne geben wird, die im Lichte sein werden, das ist sicher und gewiß, aber deren wird es 
stets nur wenige geben. Denn solange es weltgroße und über alle Maßen stolze und ruhmsüchtige 
Herrscher in der Welt geben wird, so lange auch wird in allen Schichten der Menschheit der Same 
des Hochmuts und der Mitherrschgier fortwuchern, und es werden Nacht, Finsternis, Selbstsucht, 
Neid, Geiz, Verfolgung und Verrat als die wahren Elemente der Hölle vom Boden der Erde nicht 
weichen bis zu einer Zeit des großen Gerichtes, in der Ich die Erde von neuem durchs Feuer 
reinigen werde. Nach solcher Zeit wird kein König mehr herrschen über ein Volk der Erde, sondern 
allein das Licht Gottes. Im Fleische werdet ihr jene Zeit nicht erleben, wohl aber hell und überklar 
im Geiste in Meinem Reiche.“
Großes Evangelium Johannes – Band 6 – Jakob Lorber

Steuern und Abgaben
...ein Herrscher ist … nur ein höchster und allgemeinster Gemeindenvorsteher und hat von allen 
Gemeinden das gekrönte Recht, für ihre innere Ordnung und Sicherheit alle Sorge zu tragen, und 
somit auch das Zepter der Gewalt und das Schwert des Gesetzes und allgemeinen Rechtes. Er muß 
nicht nur für sich, sondern vielmehr für alle die vielen Gemeinden gar viele Wachen bestellen und 
halten, für deren notwendige Erhaltung er nicht allein mit seinen Händen klauben und sammeln 
kann.
Da aber die Gesetze, die Richter und die vielen Wachen nur zumeist zum Frommen der Gemeinden 
stets aufrechterhalten werden müssen, so müssen auch die Gemeinden dazu gerne und willig 
beitragen, daß der Monarch stets in jenem entsprechenden Vermögenszustande dasteht, damit er 
alles das bestellen und errichten lassen kann, was da allen Gemeinden frommt. Und also sind da 
eure Steuern und Abgaben eine ganz gerechte Sache.
Nur dann, so ein tyrannischer Herrscher gar zu große und mutwillige Erpressungen den Gemeinden 
auferlegte, hätten auch diese das Recht, solch einen Tyrannen vom Throne zu entfernen. Denn die 
Gemeinden haben von Anbeginn an das Recht gehabt, sich einen König zu wählen und ihn 
auszurüsten mit aller nötigen Macht, Kraft und Gewalt. Was sie aber im Anbeginn hatten, das haben
sie noch.
Dennoch aber ist es jeder Gemeinde besser, auch unter einem Tyrannen eine Zeitlang zu dulden, als 
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sich mit ihm in einen Krieg einzulassen; denn die Tyrannen sind gewöhnlich nur auf eine kurze Zeit
von Gott aus zugelassene Geißeln, durch welche die einen wahren Gott schon lange völlig 
vergessenden Gemeinden wieder daran erinnert werden, daß es einen allweisen und allmächtigen 
Gott gibt, der am Ende ganz allein noch jedem bedrängten Volke helfen kann, wenn dieses sich 
allen Ernstes um Hilfe flehend und gläubig an Ihn wendet. – 
Großes Evangelium Johannes – Band 6 – Jakob Lorber

Das Volk
Gott hat die Menschen in den verschiedensten Teilen der Welt oft lange genug gewarnt, unter sich 
einen Menschen zum Könige, mit aller irdischen Macht ausgerüstet, zu erwählen, und zeigte ihnen 
alle die schlimmen Folgen, die für sie daraus erwachsen werden; aber die Menschen verstopften 
gegen die Stimme Gottes Herzen und Ohren und haben sich nur selbst ihr Elend bereitet! Was sie 
sich aber selbst bereitet haben, das sollen sie denn nun auch ertragen!
Ja, wenn ein ganzes Volk eines Sinnes zu Gott flehte, daß Er es wieder führen, leiten und regieren 
möge, wie solches im Anfange der Fall war, wahrlich, Gott würde das ernste Flehen eines Volkes 
nicht unerhört lassen! Aber da eben die Könige stets zu viele Günstlinge für sich haben und dem 
Volke, das anders möchte, keine Freiheit gönnen und es auch zumeist zugunsten des Königs schon 
von der Wiege an bilden und erziehen lassen, so fühlt das Volk wohl den Druck des Königs, aber es 
weiß nicht, wohin es sich wenden soll, damit ihm geholfen werden möchte; denn es haben die 
Machthaber gleich zu Anfang ihrer Herrschaft eingesehen, daß ein von Gott erleuchtetes Volk sich 
von ihnen bald wieder losmachen würde.
Darum suchten sie auch mit Hilfe falscher Propheten ... das Volk zu betören und es für den einen 
und wahren Gott blind zu machen. 
Als solches aber kann es aus sich ohne von Gott geweckte Menschen den rechten Weg zu Gott nicht
mehr finden, sondern lebt in seiner angewohnten Abgötterei fort und sucht sich nur irdische 
Vorteile von seinem König oder dessen Günstlingen zu erwerben durch allerlei Mittel, – und wären 
diese an und für sich noch so schlecht. Kommt dann, von Gott erweckt, ein rechter Prophet, so wird 
er nicht nur gar nicht als ein solcher erkannt, sondern als Gotteslästerer noch verfolgt und oft 
getötet...
Wenn aber so, wie soll da Gott einem so tief herabgesunkenen Volke irgend mehr helfen können, 
wo einmal das Volk trotz seines großen Elendes jede von Gott ihm gebotene Hilfe hartnäckigst von 
sich weist? Wo es aber also, wie bei euch nun, zugeht, da ist die Frage eitel, warum Gott neben den 
Offenbarungen auch weltliche Regenten zuläßt, die mit ihren Weltgesetzen die Menschen 
verderben.
Großes Evangelium Johannes – Band 7 – Jakob Lorber

Plagen
Sagte Ich: „Ja, Freund, das Feuer wird heißen große und allgemeine Not, Elend und Trübsal, wie die
Erde eine größere noch nie gesehen hat. Der Glaube wird erlöschen und die Liebe erkalten, und alle
armen Geschlechter werden klagen und verschmachten, aber die Großen und Mächtigen und die 
Könige dieser Welt werden den Bittenden dennoch nicht helfen ob des zu großen Hochmutes und 
daraus auch ob der zu großen Härte ihres Herzens!
Also wird auch ein Volk sich erheben wider das andere und wird es bekriegen mit Feuerwaffen. 
Dadurch werden die Herrscher in große, unerschwingbare Schulden geraten und werden ihre 
Untertanen mit unerschwingbaren Steuern quälen. Es wird dadurch entstehen eine übermäßige 
Teuerung, Hungersnot, viele böse Krankheiten und Seuchen und Pestilenz unter den Menschen, 
Tieren und sogar Pflanzen!
Auch werden da sein große Stürme auf dem trockenen Lande und auf dem Meere, und Erdbeben, 
und das Meer wird an vielen Orten die Ufer überfluten, und da werden die Menschen in große 
Furcht und Angst versetzt werden vor Erwartung der Dinge, die da über die Erde kommen werden!
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Das alles wird darum zugelassen werden, um die Menschen von ihrem Hochmut und von ihrer 
Selbstsucht und von ihrer großen Trägheit abzuwenden. Die Großen und sich mächtig Dünkenden 
werden mit der Langweile gezüchtigt werden und werden durch sie, um diese Qual loszuwerden, 
zur Tätigkeit sich anzuschicken genötigt sein.“
Großes Evangelium Johannes – Band 8 – Jakob Lorber

Hungersnot
Es muß schon alles so sein, wie es ist, auf daß es auf der Erde fruchtbare Länder geben kann. Wenn 
die Menschen nach dem ihnen geoffenbarten Willen Gottes lebten und handelten, so hätten sie der 
Früchte zum Ernähren des Leibes mehr denn zur Übergenüge. Denn den oft und oft unter den 
Menschen eintretenden Mangel an Nährmitteln und die Hungersnot erzeugen nur die Menschen 
selbst durch ihre Selbstliebe, Habsucht, Herrschgier, Trägheit und dabei durch einen daraus 
hervorgehenden Hang zum übermäßigen Wohlleben und zum diesirdischen Reichtum.
Betrachte die vielen reichen Prachtmüßiggänger in den Städten! Sie haben viele Güter und Schätze, 
– und was tun sie den armen Menschen dafür, daß sie für sie im Schweiße ihres Angesichtes nahe 
Tag und Nacht arbeiten? Nichts und noch einmal nichts tun sie ihnen; denn der karge Tagelohn und 
eine schlechte und magere Nährkost steht in keinem Verhältnisse zu dem, was die Armen für die 
großen und reichen Prachtmüßiggänger tun, und wird von Mir aus denn auch als nichts angesehen.
Großes Evangelium Johannes – Band 8 – Jakob Lorber

Glanzsucht
Seht euch alle die großen Reiche der euch bekannten Erde an! Wo sind die einst so mächtigen 
Könige von Babylon, von Ninive und von Griechenland, und die mächtigen Ägypter und ihre 
Pharaonen? Sie sind alle verdorrt; und ebenso wird es auch andern solchen Großreichen in aller 
Zukunft ergehen, ihres Wuchers und ihrer zu großen Herrschsucht wegen! Denn der zu 
selbstsüchtige Wucher und die zu große Herrsch- und Glanzsucht der Menschen ist der eigentliche 
Satan, ein Fürst dieser Welt, die – weil ohne alles Lebenslicht aus den Himmeln – vollkommen die 
Hölle selbst ist, der es wohl gestattet ist, sich wegen der Probung des freien Willens und seiner 
Liebe sich bis zu einer gewissen Höhe zu erheben; wird diese Höhe aber überschritten, so kommt 
das Gericht, und Hölle und Satan werden in den Abgrund des Verderbens gestürzt. Darum bleibt 
denn alle in Meiner Lehre, und kämpft mit reiner Liebe, gutem Willen und mit aller Sanftmut und 
Demut wider die Hölle und wider den Satan, und ihr werdet dafür des ewigen Lebens Siegeskrone 
überkommen und schon auf dieser Erde ein wahres Gottesreich gründen!
Großes Evangelium Johannes – Band 9 – Jakob Lorber

Die Hölle
Siehe, wie der Himmel allenthalben ist, wo es gute und Mir liebe und wohlgefällige Menschen gibt,
so ist auch die Hölle überall, wo es Gottesverächter, Feinde alles Guten und Wahren, Lügner, 
Betrüger, arge Diebe, Räuber, Mörder, Geizige, weltehrsüchtige Herrschgier und arge, lieblose 
Hurer und Ehebrecher gibt.
Willst du wissen, wie es in einer solchen Hölle aussieht, so betrachte nur das Gemüt, die arge Liebe 
und den bösesten Willen eines solchen Menschen, in dem die Hölle waltet, und du wirst daraus 
leicht innewerden, wie es in der Hölle, die eben ein Werk von derlei Menschen ist, aussieht!
In der Hölle will ein jeder der Erste, der höchste und unumschränkteste Herrscher und Gebieter 
sein, die höchste Gewalt und Macht haben, alles besitzen, und alle sollen ihm gehorchen und für ihn
arbeiten um den schlechtesten Lohn.
Großes Evangelium Johannes – Band 10 – Jakob Lorber

10



Prophezeiung
... das hängt von dem Wandel der Menschen ab, wann sie sich wieder von ihren Weltkönigen 
lostrennen werden und sich unter Meine Herrschaft wie zu den Zeiten Mosis und der Richter 
begeben –; das sage Ich dir aber dennoch als etwas Bestimmtes, daß bis dahin nicht viel über 
zweitausend Erdjahre vergehen werden. 
(Anmerkung meinerseits: Das sagte Jesus vor etwa 2000 Jahren)
Doch in dem jetzt noch sehr wüsten Erdteil, den ihr Europa nennt, und dessen Völker nun über euch
herrschen (das waren damals die Römer), wird der glückliche Zustand eher erfolgen; denn in 
diesem alten Weltteil gibt es noch eine große Menge – wohlverstanden – sehr harter Steine, die sich 
nicht so bald und so leicht in ein fruchtbares Land werden umgestalten lassen. Die harten Steine 
aber entsprechen den ebenso harten Herzen der Menschen, die auch schwer zu fruchtbaren Äckern 
zur Aufnahme Meines Wortes werden umgewandelt werden können.
Ich sage dir: Eher, als ein Zehntel der Menschen dieses alten großen Erdteils sich im Vollsegen 
Meiner Lehre befinden wird, wird der schlechteste Teil von Europa in Meiner Lehre gesegneter 
sein, als in diesem alten Erdteil der kleinste und beste; denn da wird es noch viel Feuers benötigen, 
bis die übervielen Menschen dieses Erdteils sich wirksam in den Strahlen Meiner Lebenssonne 
befinden und zum ewigen Leben erwärmen werden.
Großes Evangelium Johannes – Band 10 – Jakob Lorber

Der heilige Geist
Ist der Heilige Geist ... in den weisen Staatsgesetzen, in Kriegsgesetzen, allerlei Verordnungen und 
gar in den scharfen, mannigfachen kirchlichen Disziplinargesetzen stecken? – Fürwahr, Ich finde 
keinen!
Warum denn nicht? Weil in allem dem nicht Ich, sondern nur weltliche Herrschvorteile der Grund 
sind. Alles will herrschen, der Kaiser und der König, der Fürst, der Graf, der Baron, der Ritter, der 
Herr ‚von‘, der Kaufmann, der Bürger, auch der Bauer, und vom Kaiser abwärts natürlicherweise 
alle seine Beamten also, als wären sie nahezu überall die Persönlichkeit des Kaisers selbst.
Es muß ja wohl ein Kaiser sein und ein König und ein Fürst: aber des Herrschens wegen sollen sie 
nicht sein, sondern der Leitung wegen, daß die Völker durch ihre Leitung zu Mir geleitet würden. 
Aber so werden sie nur vielfach von Mir abgeleitet und zur Welt gewendet, werden nicht stark, 
sondern nur schwach gemacht, auf daß sie dann in ihrer Schwäche desto leichter zu beherrschen 
sind.
Frage: Ist das eine Wirkung des Heiligen Geistes, wenn der Herrscher in seinen Untertanen nichts 
als Leibeigene erblickt, die sein Wort zu jeder Zeit vernichten kann, wenn er es nur ausspricht? – 
Der Herrscher soll ein Leiter und ein Tröster seines Volkes sein und soll ihnen Gesetze geben, die 
nicht von den heidnischen, sondern die von den Meinen erklärlich abgeleitet sind; dann wäre er ein 
rechter Regent und der Heilige Geist wirkte mit ihm, wie er mit David und noch anderen würdigen 
Regenten gewirkt hat.
Aber in den Erfindungen von allerlei der armen Menschen Hände überflüssig machenden 
Maschinen, in der Förderung der Industrie, in der Errichtung der Eisenbahnen und in der 
Aufstellung großer Kriegsmächte wirkt der Heilige Geist ewig nie! Denn all dergleichen war auch 
vor der Sündflut zu Noahs Zeiten gang und gäbe durch die Wirkung des Weltgeistes, welcher ist der
Teufel in seiner Gesamtheit. Also ging es auch zu in Sodom und Gomorrha und in Babel.
Wer aber wird da behaupten wollen, als hätte solches der Heilige Geist gewirkt? 
Also folgte denn auch auf solche dem Heiligen Geiste schnurgerade zuwiderlaufende 
Handlungsweise allzeit ein mächtiges Gericht; ein gleiches Ich auch jetzt schon in der Bereitschaft 
halte, um daraus zu zeigen, daß Mein Heiliger Geist in der jetzigen Handlungsweise der Welt 
durchaus nirgends zugegen ist, daher alle diese Welt vollkommen als Waise dasteht. Ich lasse sie 
aber noch einige Zeit steigen, bis sie die rechte Fallhöhe wird erreicht haben, und dann – ein Blitz 
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vom Aufgang bis zum Niedergang, und es wird sich in dessen Licht zeigen, wieviel der Wirkungen 
des Heiligen Geistes jetzt in der Welt vorhanden sind! 
Schrifttexterklärungen – Jakob Lorber

Meine Filme bei youtube: https://www.youtube.com/channel/UCBMSkhnAPtL1hhYfJgrWZqg
Die Manuskripte dazu sind auf meiner Web-Seite: www.widerstand-ist-recht.de

oder www.paradies-auf-erden.de

 
Werner May  -   Im Paradies   -   17309 Fahrenwalde
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werner(at)paradies-auf-erden.de
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